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DasSchweigenderBösen
Schwingen Der Finanzchef des Schwägalp-Schwinget veruntreut Geld undmuss deswegen zurücktreten. DasOK

des Bergfestes will den Fall nicht an die grosseGlocke hängen und schweigt. Der Fall bleibt zwielichtig.

Christof Krapf/Beat Lanzendorfer
ostschweiz@tagblatt.ch

Die Schwinger bezeichnen sich
gerne als Familie. Als eine Fami-
lie, in der Werte wie Tradition,
Fairness, Respekt undKamerad-
schaft hochgehalten werden.
Und inderKrise, da schweigtdie-
se Familie. Das zeigt folgendes
Beispiel. AmDienstagwurdebe-
kannt, dass der frühere Kassier
desSchwägalp-SchwingetGelder
desVereins veruntreuthatte.Das
Organisationskomitee des Berg-
festes informierte in einer Me-
dienmitteilung über den Fall.
Diese ging allerdings nur an
Schwinger-MedienwiedieFach-
zeitschrift«Schlussgang»–ande-
reMedien bekamen diese Infor-
mation nicht. In der Mitteilung
schreibt das Schwägalp-OK, der
frühere Kassier habe das verun-
treute Geld zurückgezahlt, sei
ausdemVorstandzurückgetreten
und habe sich bei der Staatsan-
waltschaft selbst angezeigt.Und:
«Leider konnte der frühere Kas-
sierwegen seinesFehlverhaltens
keinen ehrenvollen Abgang von
der Schwinger-Bühnenehmen.»
Für das OK ist der Fall damit er-
ledigt – der Verein Schwägalp-
Schwinget verzichtet auf eine
Beteiligung am Strafverfahren.
Detaillierter will OK-Präsident
NiklausHörler trotzAnfragekei-
ne Stellung nehmen.

FrühererKassierwarals
tatkräftigerMannbekannt

Auf derWebseite des Bergfestes
ist die Medienmitteilung nicht
aufgeschaltet. Hinweise auf den
Fall gibt nur eine Meldung vom
19. April dieses Jahres: «Unser
langjähriger Leiter Ressort Fi-
nanzen und Vorverkauf ist aus
persönlichen und gesundheitli-
chenGründenper sofort zurück-
getreten.»EinenHinweis aufdas
Fehlverhalten findet sich nicht;

ein Schwinger-Kamerad wird
also auch nicht fallen gelassen,
wenn er vom rechtenWeg abge-
kommen ist. Natürlich: Der frü-
here Kassier war in der Schwin-
ger-Szene als tatkräftiger Mann
bekannt und engagierte sich in
mehrerenFunktionenehrenamt-
lich. «Er hat viel für das Schwin-
gen gemacht. Deshalb gehört es
dazu, dass man ihn jetzt nicht in
die Pfanne haut», sagt Martin
Kurmann, Präsident des St.Gal-
ler Schwingerverbandes. Es sei
richtig, dass der Schuldige sein
Fehlverhalten zugebe und dafür
geradestehe. «Damit ist der Fall
erledigt unddasOKkannweiter-

arbeiten», so Kurmann. Nur ist
der Schwägalp-Schwinget nicht
irgendein Dorffest, sondern die
schweizweit grösste Schwingver-
anstaltung, die jährlich stattfin-
det. 13 250Zuschauer kamen im
vergangenen August zum Fest
auf demPass zwischendemTog-
genburg und dem Appenzeller-
land; das Budget der Veranstal-
tung beträgt gegen eine Million
Franken.

Delegiertenversammlung
hatteEntlastungerteilt

Und die Medienmitteilung
bringt weitere Ungereimtheiten
zu Tage. Darin steht nämlich,

dass die Revision des Vereins
Schwägalp-Schwinget das
Fehlverhalten festgestellt hatte.
Die Delegiertenversammlung
desVereins hatte aber die Jahres-
rechnung sowie den Revisions-
bericht im vergangenen Januar
angenommen und dem Finanz-
chef damit Entlastung erteilt.
Hinter vorgehaltener Hand war
am Rande der Hauptversamm-
lung des Toggenburger Schwin-
gerverbandesAnfangNovember
zu erfahren, die Revisionsstelle
habedenFehler in derRechnung
gar nicht gefunden. Vielmehr sei
einem Bankangestellten, wel-
cher das Clubkonto verwaltete,

aufgefallen, dass bei den Trans-
aktionen etwas nicht stimmte.
Pikant: Der frühere Revisor des
Vereins Schwägalp-Schwinget
hat nun interimistisch das Amt
des Finanzchefs übernommen.

Ebenfalls hinter vorgehalte-
ner Hand war auch zu verneh-
men, dass es sich bei der verun-
treuten Summe keineswegs um
eine Lappalie gehandelt habe.
Man munkelt von mehreren
zehntausendFranken,die verun-
treutwurden.Die Schwinger-Fa-
milie schweigt zu allen Fragen,
die der Fall aufwirft. Kamerad-
schaft ist für sie wichtiger als
Transparenz.

Der Schwägalp-Schwinget ist das grösste Schwingfest, das jedes Jahr stattfindet. Bild: Gian Ehrenzeller/Keystone (Urnäsch, 20. August 2017)

Unfall durch
Überholmanöver

Jonschwil Zwei Autos sind am
Dienstag bei einemÜberholma-
növer zusammengestossen. Da-
bei verletzte sich ein 25-jähriger
Autofahrer leicht.BeideAutoser-
litteneinenTotalschaden.Esent-
stand ein Drittschaden im Wert
von mehreren tausend Franken.
Der 25-Jährige war mit seinem
Auto auf der Hauptstrasse in
RichtungOberuzwil gefahren.Er
beabsichtigte, links auf einen
Vorplatz einzubiegen. Ein paar
Autos hinter ihm befand sich ein
28-jähriger Autofahrer, der die
vor ihm fahrenden Fahrzeuge
überholen wollte. Dabei kam es
zu einem Zusammenstoss zwi-
schen den beidenAutos. (tm) Mit demKrankenwagen in dieMongolei

Spendenaktion Zwei Freiwilligewollenmit einem ausrangierten Krankenwagen
aus St.Gallen nachUlan Bator fahren. Unterwegs sammeln sieGeld für einHilfsprojekt.

Gestartetwird inBrüsselmitdem
Ziel Ulan Bator, der Hauptstadt
der Mongolei. Die Strecke der
Mongolia Charity Rally führt
durch beinahe ganz Europa und
Asien. Mit dabei sind im kom-
menden Jahr auch Elias Ettlin
undMarcel Leuenberger vonder
Organisation «grenzen-los.ch».
Sie nehmen den Weg in einem
Krankenwagen auf sich, der von
derRettungSt.Gallengesponsert
wird. Jedes Team plant seine
Route in dieMongolei selbst. Da
EttlinundLeuenberger eine süd-
liche Route gewählt haben, die
unter anderemdurchdenKauka-
sus und über die Seidenstrasse
führt, rechnen sie mit einer Rei-
sezeit von sechsbis achtWochen.
Bei derMongolian Charity Rally
ist derWeg das Ziel.

SpendengehenanKinder
ausarmenVerhältnissen

DieTeilnehmerversuchen,mög-
lichst viel Geld für karitative
Zweckezusammeln. ImFalle von
«grenzen-los.ch» kommen die
Spenden dem mongolischen
HilfswerkBayasgalant zugute.Es

führt in der Hauptstadt eine Ta-
gesstätte für Kinder aus armen
Verhältnissen. Dort erhalten die
KinderNahrung, Schulunterricht
und einenOrt zumKindsein.

«Uns war die Nachhaltigkeit
des Projekts wichtig», sagt Leu-
enberger. Den vom Hilfswerk
unterstützten Kindern soll eine
Berufsausbildung ermöglicht
werden.UndderKrankenwagen

wird auch in der Mongolei bei
KrankentransportenzumEinsatz
kommen.

Ausrangiertundbereit
fürneueEinsätze

«Der Organisation wird von der
RettungSt.Galleneinausrangier-
ter, aber bestens unterhaltener
Krankentransportwagen zur
Verfügung gestellt», sagt Philipp

Lutz, Mediensprecher des Kan-
tonsspitals St.Gallen. Die Ret-
tungSt.Gallenverfüge insgesamt
über vier solcher Fahrzeuge, die
primär für Verlegungsfahrten
zumEinsatz kommen. Bei Errei-
chen einer gewissen Kilometer-
anzahl sind die Fahrzeuge ab-
geschriebenundwerden fürEin-
sätze in der Schweiz nicht mehr
verwendet. Auf Anfrage werden
die Fahrzeuge wohltätigen Insti-
tutionen zur Verfügung gestellt.

«DieRettung St.Gallen freut
sich, etwas zum Erfolg dieses
Projektes beitragen zu können,
und hofft, dass eine möglichst
hohe Summe zusammen-
kommt», sagt Lutz. Das Trans-
portauto soll in der Mongolei
noch viele wertvolle Einsätze
leisten können. «Natürlich flies-
sendie Spendengelder aber auch
an das Hilfswerk, falls das Fahr-
zeug unterwegs liegen bleiben
würde», sagen die Initiatoren.

LauraWidmer
laura.widmer@tagblatt.ch

www.grenzen-los.chDas Fahrzeug soll in der Mongolei zum Einsatz kommen. Bild: PD

Dealermuss nicht
ins Gefängnis

Prozess Das Bezirksgericht
Weinfeldenhatte einen43-jähri-
gen IV-Rentner zu einer teil-
bedingten Freiheitsstrafe von
28Monatenverurteilt, vondenen
er 12 Monate absitzen müsste.
Das Obergericht reduziert die
Strafe nun auf 24 Monate und
ordnet den bedingten Vollzug
für die gesamte Strafe an. Der
Schweizer hatte während rund
eines Jahres800GrammHeroin-
gemischverkauft undeinenNet-
toerlös von rund24000Franken
erzielt. Damit finanzierte er sei-
nen Eigenkonsum.

Er beantragte mit Berufung,
die teilbedingte Freiheitsstrafe
von 28 Monaten sei zu reduzie-
ren, undes sei ihmfürdiegesam-
te Strafe der bedingte Vollzug zu
gewähren.DasObergericht folg-
te dem Antrag. Zu seinen Guns-
ten sprach, dass der Angeklagte
nichtMitgliedeinerOrganisation
war, und zudem selbst schwer
drogenabhängig.DieLebensum-
stände des Angeklagten hatten
sich jedochentscheidendverbes-
sert. Er konsumiert keineDrogen
mehrundwurdenichtmehr straf-
fällig.Deshalbwurde ihmfürdie
gesamte Freiheitsstrafe der be-
dingte Vollzug gewährt. Das
Urteil ist rechtskräftig. (lw)

Leute
DerChilbi-König

DieBaslerHerbstmesse ging am
vergangenen Sonntag nach zwei
Wochen zu Ende. Der Jahrmarkt
ist die grössteChilbi der Schweiz
– und der FrauenfelderHanspe-
terMaier ist «derunangefochte-
neKönigdesChilbi-Geschäftes».
So adelte das Wirtschaftsmaga-
zin«Eco»denThurgauer Schau-
steller. Maier gehe mit seinen
millionenteuren Bahnen erfolg-
reiche wirtschaftliche Risiken
ein. In Basel beeindruckt er mit
einem 80-Meter-Freifallturm
und einem Kettenflieger. Beide
Fahrgeschäfte kosten rund drei
Millionen Franken, wovon zwei
Drittel die Banken tragen. Den
Kettenflieger hatMaier schonan
einen Holländer weiterverkauft,
der damit abDezember auf dem
Londoner Weihnachtsmarkt
geschäftet. Wenn er alle Fahr-
geschäfte und Buden verkaufen
würde, könnte er privatisieren.
«Ich bin erst 62 und will noch
zehn Jahre weitermachen», er-
teilt er solchenGedankenspielen
eine klare Abfuhr. (red)

Frau verletzt bei
Auffahrkollision

Waldstatt Eine Frau ist am
Dienstag bei einer Auffahrkolli-
sionverletztworden.Eine48-Jäh-
rige war mit dem Auto von Ur-
näsch kommend in Richtung
Dorf gefahren. Eingangs Dorf
wollte die vor ihr fahrende Len-
kerin nach rechts abbiegen und
bremste dafür. Die 48-Jährige
realisierte das Manöver zu spät
undpralltegegendasHeckdieses
Autos. Die Beifahrerin im vorde-
ren Fahrzeug musste wegen Rü-
ckenschmerzen zumArzt. (lw)


